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Durlacher Tageblatt
Mli -er MchMM Mwet IM ) «it

ErjchrinL täglich nachmittags . Gönn - rmÄ Feiertage ausgenommc «.
M?-»7-5tzsreii- r Dnrch »nsere Boten frei ins Hans im Stadt bereich
« »» Mich 380 — Mark, Einzelnummer und Be 'egblart 15 .— Mark.

.K- d»Ms » . M.« rck und Berlag : Adolf DnpS D« ia» VttttelUrabe 8
Ksrnsprecker A4 . Postscheck-Konto Nr. 1V101 .

he« Micha MZMlMchWa Br da MsdeM Syrlilch.
Preis für die kleingespaltene Millimeterzeile 5 Mk ., Reklamemilli«
mcterzeile 20 Mark. Schluß der Anzrigen -Annahmr ragS zuvor nach¬
mittags 4 Uhr, für dringliche F -rmMen-Anzeige « am Erscheinnngstaz

Uhr vormittags . Kleine Anzeigen find sofort zu bezahlen. Für
Platzvorschristen «nd Tag der Ausnahme kan» keine Gewähr über»
LÄMme« Werden . Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche Sei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .

Nr . 28L Mittwoch de» 6 Dezember 1922 . 93 . Jahrgang .

Kurze Tagesübersicht .
Ter Reichstag behandelte am Dienstag Kleine An¬

fragen und den 7. Nachtragsetat.
In Berlin wurde unter dem Borsitz des Reichs¬

kanzlers eine Konferenz der Ministerpräsidenten der
Länder eröffnet.

In Bayern lehnt man die Drohnote Poincares
«nd feine Forderung von 2 Milliarden Papiermark
wegen der Vorfälle in Passau «nd Ingolstadt ab.

Bor dem Staatsgerichtshof in Leipzig findet der
Prozeß gegen die Sänrcspritzer auf Scheidemann statt.

Rach Pariser Meldungen ist damit z« rechnen, daß
die Briisseker Konferenz auf Januar verschoben wird,
wenn die Londoner Borkonferenz eine Einigung er¬
zielt.

Ans der Orientkonferenz in Lausanne treten die
Gegensätze in der Meerengenfrage zwischen England
«nd der Türkei-Rußland scharf in Erscheinung .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5 . Dez.

, Auf der Tagesordnung des Reichstags am Diens¬
tag standen zunächst Kleine Anfragen, von denen her¬
vorzuheben ist :

Auf eine Anfrage des Abg . Schnltz-Bromberg (D .¬
natl ) , der an die Mitteilung des früheren Reichskanz¬
lers Tr . Wirth über eine Verschwörung gegen fein
Leben erinnert und nach dem Ergebnis der Untersu¬
chung fragt , teilt Geheimrat Werner mit, daß die An¬
gaben eines gewissen Schulz über eine Verschwörung
gegen das Leben des Kanzlers sich schließlich als
freie Erfindung herausstellten.

Auf eine Anfrage des Abg . Allekotte (Zentr .) wird
erwidert , daß dte Behauptungen , dem Führer der
ReiÄsgewerlschaft Deutscher Ei enbahnbeamter, Menne,
sei ein Amt als Regierungsrat und späterhin Millio¬
nen geboten worden, wenn er von der Beamtenbewe¬
gung zurücktrete , unwahr seien.

Ein Regierungsvertreter erklärt , daß es im rheini¬
schen Industriegebiet gelungen ist , die Ordnung wieder
herzustellen , nachdem die Besatzungsbehörden die Her¬
anziehung von Verstärkungen aus dem besetzten Gebiet
gestattet hatten . Strafverfahren sind eingeleitet. Da
die preußischen Maßnahmen genügen , hat das Reich
keinen Anlaß , einzuschreiten .

Eine Anfrage des Abg . Hemeter (Zentr .) weist auf
Pressenachrichten über Verschiebungen von Vieh ins
Ausland hin . Oberregierungsrat Heinitz erwidert, daß
nicht anzunehmen sei , daß solche Verschiebungen über
die Grenze den Behörden entgehen .

Auf eine Beschwerde des Abg . Schiele (D .natl .)
wird mitgeteilt, daß die Kommunalverbände angewie¬
sen seien , das Geld für abgeliefertes Getreide schleu¬
nigst auszuzahlen.

Die Forderung des Abg . Philipp (D .natl .) nach
einer gerechteren Entschädigungspflicht des Reichs bei
Tumultschäden unter Hinweis auf die sog . Wucher¬
demonstrationen in Dresden am 18. November wird
durch die Erklärung erledigt, daß die treurige Fin nz-
lage des Reichs es nicht gestatte , die Entschädigung zu
erhöhen .

Dann wurde noch der 7 . Nachtrag zum Etat m Be¬
ratung genommen .

Deutschland.
Berlin, H . Dez. Das NeichNvirtschastsministerium

hatte am Montag nachmittag die verschiedensten Kreise
hes Wirtschaftslebens und der wirtschaftlichen Organi¬
sationen zu einer Besprechung darüber eingeladen, ob
und inwieweit Abänderungen der bestehenden Bestim¬
mungen der Devisennotverordnung grundsätzlicher Art
vorzunehmen sein werden, lda es beabsichtigt , das Gesetz
über den Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln mit
den Verordnungen und nachträglich erlassenen Ausfüh¬
rungsverordnungen einheitlich zusammenzufassen.

Das Gesamtresultat der Sitzung kann , wie der „Vor¬
wärts " meldet, Dahin zusammengefaßt werden, daß das
Reichswirtschaftsministerium eine gewisse Neigung zeigt ,
den Unternehmerwünschen inbezug auf die Umwandlung
der Devisennotverordnung entgegenzukommen. Es wird
vielleicht Dadurch auszugleichen suchen, daß es den kleinen
wilden Notenhandel und Wechselstubenbetrieberfaßt. Von
Arbeitnehmern wurde besonders scharf darauf hingewie¬
sen, daß es als ganz selbstverständlich betrachtet werde,
daß die Reichsregierung auf der Basis ihrer feierlichen
Erklärungen zur Reparationsnote weiter arbeite. Des¬
wegen erscheine es ganz undenkbar , daß die Devisennot¬
verordnung aufgehoben werde ; im Gegenteil müsse ein
weiterer Ausbau im Sinne der in der Revarationsnote
erwähnten Maßnahmen vorbereitet werden. Das sei
schon deswegen notwendig , weil die Dcvisennotverordnung
ein Gesetz sei , das im Interesse der Allgemeinheit ge¬
schaffen worden wäre .

Berlin , 5 . Dez . Das Reichskabinett hat dem Gesetz¬
entwurf zur Abänderung des Gesetzes über die Maß¬
nahmen gegen die wirtschaftliche Not der Presse zuge¬
stimmt. Hiernach soll die Abgabe van Holzverkäufen im
Wald von Vs Prozent auf IVv Prozent erhöht werden.

Ein Kundgebung des Rheinlandes .
Sänn .c^ o.i .i,cye Parteien des Rheinlandes mit

Ausnahme der Kommunisten veröffentlichen folgende
Kundgebung:

Wiederhol : haben die politischen Parteien des Rhein¬
landes in den letzten Jahren klar und unzweideutig
ihre unerschütterliche Wittensmeinung dahin öffentlich
zum Ausdruck gebracht , daß sie treu und unent¬
wegt am deutschen Vaterlande fest zuhal¬
ten gewillt sind .

Aus Anlaß der neuerlichen von Paris kommenden
Meldungen , die auf eine weitere Beschlagnahme des
besetzten Rheinlands und die Ausdehnung der Be¬
setzung auf das Ruhrkohlengebiet hinauslaufen , er¬
neuern wir das Bekenntnis unserer Zu¬
gehörigkeit zum Deutschen Reiche und legen
gleichzeitig gegen die veröffentlichten Pläne feier¬
lich und entschieden Verwahrung ein . Wir
protestieren dagegen, weil die Verwirklichung die¬
ser Pläne katastrophale wirtschaftliche Folgen für die
Rheinlav und das deutsche Vaterland nach sich zie¬
hen würde. Wir protestieren im Vertrauen auf
unser gutes , klar umschriebenes Recht. Es kann von
den Franzosen nicht bewiesen werden , daß Deutschland
sich seinen Wiederherstellungsverpflichtungen absicht¬
lich entzieht. Wir Protestieren feierlichst gegen
jegliche Eingriffe in unsere Rechtsprechung und unsere
deutsche Verwaltung . Wir berufen uns auf das von
unseren Gegnern im Weltkriege so oft proklamierte
Selbstbestimmunasrecht der Völker und wiederholen
unseren unerschütterlichen Willen , auch in den Tagen
der Not der deutschen Heimat treu zu bleiben . Reich
und Rhein sind unzertrennbar miteinander verbunden,kulturell , historisch und wirtschaftlich .

Groß ist unsere Not ! Aber noch größer ist unsere !
unwandelbare Treue zu unserer deutschen
Heimat und zum Deutschen Reich .

Das Attentat auf Schetdemarm.
Leipzig , 4. Dez

Vor dem Staatsgerichtshos begann der Prozeß ge¬
gen den Kaufmann Hans Hustert aus Elberfeld und
den Landwirt Karl Oehlschläger aus Althammer,
die wegen Mordversuchs auf Scheidemann und unbe¬
fugten Waffenbesitzes angeklagt sind .

Den Vorsitz führt an Stelle von Dr . Hägens , der
erkrankt ist , der neue Senatspräsident Dr . Schmidt .
Die Anklage vertritt Oberreichsanwalt Dr . Eb er¬
maß er . Die Zusammensetzung des Gerichtshofes ist
die gleiche wie im Rathenau -Prozeß. Als Beisitzer
fungieren wieder der ehemalige Reichskanzler Fehren-
bach , Professor van Calker , Reichstagsabgeordneter
Hermann Müller -Dresden , Verbandsdirektor Jäckel und
der württ . Gesandte Hildenbrand.

Von den beiden Angeklagten ist Hustert derjenige,
der am Pfingstsonntag d . I . den Anschlag auf Scheide¬
mann ausaeführt hat , indem er aus einem Gummi¬
ball eine ihm von Oehlschläger gelieferte mit Blau¬
säuregas gesättigte Flüssigkeit auf Scheidemann spritzte,als dieser mit seiner Tochter und einer Enkelin bei
Wilhelmshöhe einen Spaziergang machte. Unter den
angenommenen Namen Halbe und Wurm fanden sie
als Waldarbeiter auf einem Gute bei Althammer, un¬
weit Ko 'el , Beschäftigung . Sie wurden später entdeckt
und verhaftet.

Bei der Vernehmung erklärte Hustert , der im 23
Lebensjahre steht : Ich habe Oehlschläger beim schle¬
sischen Grenzschutz kennen gelernt . Ende Oktober 1921
kam er nach Elberfeld . Zu Weihnachten habe ich
mit ihm gesprochen , daß einige Führer der Republik
politisch beseitigt werden müßten ; von Mordabsichten
war damals nicht die Rede . Oehlschläger kam im
April 1922 nach Köln. Ich sprach mit ihm über
Politik , und wir beschlossen, Scheidemann zu be¬
seitigen .

Präsident : Also zwei Deutsche beschlossen , einen
dritten Deutschen , mit dessen Potttischer Haltung sie
nicht ein . erstanden waren , durch Mord aus der Welt
zu schaffen , und das war schon im April , während
die Tat selbst im Juni ausgeführt wurde . Von Ende
April bis Anfang Juni also haben Sie fortgesetzt
diese Tat überlegt . Ich muß sagen , daß das das Schul¬
beispiel einer überlegten Handlung ist ! Warum sollte
Scheidemann denn umgebracht werden ?

Angeklagter Hustert : Ich sehe in ihm denjenigen,
der von 1918 an die Revo .ution vorbereitet hat, der
die Marinedivision aufgehetzt und sich später in Sicher¬
heit zurückgezogen hat.

Präsident : Woher hatten Sie die Geldmittel,
die bei Ihnen vorgefunden wurden?

Angeklagter : Ich hatte mir Geld gespart und
besaß mit meinem Monatsgehalt etwa 5500 Mk. Ich
zog mit Oehlschläger zusammen und wir beobachteten
Scheidemann , wo er sich aufhielt usw. Ich hörte, daß
er erkrankt sei und sich in einem Berliner Sanatorium
aukbalte. Sväter kam er nacb Kassel zurück.

Präsident : Sie sollen vorher Sechundsechzig ge¬
spielt haben und der verlierende Teil habe das Verbre¬
chen ausführen sollen?

Angekl . : Das war nur ein Scherz.
Präs . : Ist denn ein Mord ein Scherz? ! Etwas

derartiges ist mir in meiner Praxis noch nicht vor¬
gekommen! Haben Sie denn nicht die ungeheure
Roheit eines solchen Spieles erfaßt ? !

Angekl . : Wir machten uns darüber keine Ge¬
danken . Oehlschläger hat mir die Flüssigkeit gegeben
und gesagt , daß ihre tödliche Wirkung nur sechs Tage
anhalte . Ich weiß nicht , woher die Spritze gekommen
ist ; auf meine Frage darüber gab mir Oehlschläger
keine Auskunft.

Präs . : Sie soll doch aus München geliefert wor¬
den sein .

Angekl . : Das weiß ich nicht. Auf weitere Fra¬
gen des Vorsitzenden eruärt der Angeklagte , am ersten
Pfingstfeiertag hätten sie beide beschlossen , den Spritz¬
ball zu vernichten, und berichtet dann : Wir gingen
von Hause fort und begegneten zufällig Scheidemann
mit seiner Tochter .

Präs . : Damit hatten Sie nicht gerechnet?
Angekl . : Nein . Wir sahen ihn zur Straßenbahn

gehen , die nach Wilhermshöhe fährt . Wir gingen ihm
nach und stiegen in den zweiten Wagen ein , um ihn
beobachten zu können . An der Endstation ließen wir
den Oberbürgermeister an uns vorübergehen. Dann
gingen wir etwa eine Stunde lang hinter ihm her .

Präs . : Das ist ja furchtbar, daß Sie in dieser
ganzen Zeit fortdauernd an den Plan gedacht haben !
Dachten Sie denn nicht an das unschuldige Kind , das
zugegen war ?

Der Angeklagt schweigt betreten und sagt dann wei¬
ter aus : Wir waren etwa zwanzig Schritt von Scheide¬
mann entfernt . Oehlschläger sagte zu mir : Da geh ',
mach ' es ! Blitzschnell nahm ich den Apparat , sprang
aus Scheidemann zu und hielt ihm den Giftball unter
die Nase . Es mag den Bruchteil einer Sekunde ge¬
dauert haben . Der Oberbürgermeister ging rechts, das
Kind links . Ich ging zwischen beiden htnou : mit
dem Ball in der Hand und zielte nach dem Kovf
von Scheidemann. Dann riß ich aus und lief fünfzig
Meter geradeaus und dann einen Abhang hinunter.
Auf der Fah .

' raße ging icb ruhigen Schrittes weiter.
Ich übernachtete in Guntershausen . Daß Scheidemann
zwei Schüsse auf mich abgegeben hat, habe ich nicht
gemerkt.

Präs . : Wußten Sie , daß das Gift tödlich wirken
konnte ?

Angekl . : Jawohl , ich wußte, daß das der Fall
sein konnte , wenn ein Teil der Flüssigkeit in den
Mund kam.

Im weiteren Verlauf der Vernehmung sagte Oehl¬
schläger noch aus , er habe die Spritze von einem
Ungarn erhalten , den er in Budavest kennen gelernt
habe . Dieser habe erklärt , mit diesem Instrument
in Budapest schon manchen Juden beseitigt zu haben .
Als Grund für seine Tat gibt der Angeklagte an,
Scheidemann habe als sogenannter kaiserlicher Staats¬
sekretär den Kaiser verraten und als Oberbürgermeister
in Wilhelmshöhe dessen Möbel gestohlen . Auf die
Frage , wer ihm das Amt gegeben habe , als Richter
aufzutreten , cntwortet der Angeklagt : Gott ! (Große
Bewegung .)

Scheioemann gibt als Zeuge eine Darstellung
des Verlaufs des Attentats . Die Täter hätten ihm
zweimal eine Flüssigkeit ins Gesicht gespritzt. Nach
dem ersten Spritzer habe er auf Zuruf seiner Toch¬
ter zwei Revolverschüste a^oe -' eben , jedoch schon beim
zweiten Schuß das Bewußtsein verloren.

Luise Scheidemann , die Tochter Scheidemanns
sagt aus , daß " "ttrt mehrmals gespritzt habe.

Die S a ch v e r st ä-n d i g e n Kunden , daß es sich
tatsächlich um Blausäure gehandelt habe und daß der
Anschlag sehr leicht den Tod Scheidemanns , zum min¬
desten aber eine schwere gesundheitliche Schädigung
habe herbeifüĥ en können .

Der Rechtsbeittand Scheidemanns , Justizrat Wert¬
hauer , beantragt , die Wirtschafterin und die Per¬
sonen , die in Oberschlesien den Attentätern zur Be- »
schäftigung als Forstarbeiter verholfen haben , vor¬
zuladen. damit sie bekunden , daß hinter den Tätern
eine Zentra 'organi 'ation stehe .

Der Oberreichsanwalt erklärt, daß die La¬
dung dieser Zeugen nicht nötig sei , da ein Verfahren
gegen die Teilnehmer und Mitwisser des Attentats
schwebe.

Sodann erklärte Scheidemann in Ergänzung
seiner Aussagen weiter , daß ein gewisser Brüdigam
8 Tage nach dem Attentat bei ihm erschienen sei
und ihm Einzelheiten darüber erzählt habe , was aus
dem Rathenauprozeß bekannt sei. Ueber die Ladung
Brüdigams und Titlessens als Zeugen wird später
entschieden werden.

Ausland
London , 5 . Dez . Bonar Law hat neuerdings wieder

erstärt , daß er keinerlei Informationen über einen sran-
zösijchen Plan wegen der Besetzung des Ruhrgebiets habe .

P » r '
.s , 5 . Dez . „Pe . it Paristen" und „Matin"

melden, es werde ein Gesamtprogramm für die Brüs¬
seler Konferenz entwarfen, das in seinen großen Zügen



bereits fertiggestetkt ist . Erst aus der Brüsseler Konfe¬
renz werde die endgültige Antwort der Entente auf die
letzte deutsche Reparatians - und Stabilisierungsnate vom
13 . November beschlossen und erteilt werden . Die Lon¬
doner Besprechung wird voraussichtlich von Samstag
bis Mittwoch dauern . In London hält man die Vorbe¬
sprechung wichtiger als die Brüsseler Konferenz, denn
die Einigung der vier Ministerpräsidenten in London
werde der Brüsseler Konferenz die festen Richtlinien
geben und sie würde dann mehr eine Ausführungskon¬
ferenz de ' Londoner Beschlüsse s in . Deshalb ist man in
London überzeugt, daß man nach erfolgter grundsätzlicher
Einigung ohne weiteres Poineares Zustimmung zu einer
technisch unvermeidlichen Verschiebung der Brüsseler Kon¬
ferenz auf den 15 . Januar erhalten werde.

Paris , s . Dez . Elemenceau wird auf der Rück¬
reise von Baltimore in Washington vom Präsidenten
Harding sowie dem Expräsidenten Wilson empfangen
werden . Wie der „New Aork Herald " berichtet , herrscht
in politischen Kreisen Amerikas großes Interesse für
die Unterredung zwischen Clemenceau und Harding .

Paris , 5 . Dez . Der „Petit Parisien " erfährt aus
Rom , daß Mussolini und Krafsin sich über
zwei Punkte geeinigt hätten : 1 . sei grundsätzlich
abgemacht worden , daß Italien einen politischen Ver¬
treter nach Moskau entsende , 2 . sei die Bildung eines
L wischten italienisch -russischen Komitees zum Stu -
d m aller Wirtschafts - und Handelsfragen , die beide
L -e ider interessieren , beschlossen worden .

Paris , 5 . Dez . Der „Matin " fährt mit seinen Ent¬
hüllungen aus den in Athen entwendeten Geheim¬
berichten von Venizelos über seine Verhandlungen
mit der Entente zur Zeit der griechischen Offensive
in Kleinasien fort . Aus dem veröffentlichten Tele¬
gramm von Venizelos gehe hervor , daß Lloyd
George seine Unter st ützung der griechi¬
schen Politik und der militärischen Aktion Grie¬
chenlands auf eigene Faust betrieben habe
und daß er selber dem Vertreter Griechenlands ge¬
genüber erklärte , er habe dabei nicht nur gegen den
französischen Ministerpräsidenten , sondern auch gegen
seinen eigenen Außenminister anzukämpfen . Aus einem
weiteren Telegramm gehe hervor , daß Lloyd George
sogar vom englischen Kriegsminister in seiner For¬
derung nach Unterstützung Griechenlands im Stich ge¬
lassen wurde .

Paris , 5 . Dez . Nach dem Zwischenfall in Lausanne
haben die Türken ein Communique veröffentlicht , in
dem sie sich gegen den von Lord Curzon erhobenen
Vorwurf verteidigen , daß sie die Konferenz durch ihr
Stillschweigen in der Meerengenfrage verhöhnten . Es
handle sich , so erklärten sie , nur um einen Zank um
die Geschäftsordnung . Die türkischen Vertreter hätten
es nicht abgelehnt , sich zu äußern , sondern sie ständen
auf dem Standpunkt , daß sie in der Meerengenfräge
keine Forderungen zu stellen haben . Sie seien die Be¬
schützer der Meerengen und die anderen Mächte erheben
Forderungen an die Türkei , die sich auf mehr oder
weniger ausgedehnte Durchfahrtsrechte beziehen . Diese
Forderungen müßten formuliert werden . Dann würde
die türkische Vertretung darauf antworten können . Die
Wünsche der alliiertest Mächte seiest aber bisher noch
nicht offiziell ausgesprochen . Die drei alliierten Mächte
haben nach der Unterbrechung der Sitzung eine Bera¬
tung abgehalten , um gemeinsam Stellung nehmen zu
können.

Athen , 5 . Dez. Die Generale Dusmanis, Pallis , Ex-
daktylos und Palettas sind wieder in Freiheit gesetzt wor¬
den. — Prinz Andreas und Prinzessin Marie sind abge¬
reist und in Phalervn an Bord eines englischen Kriegs¬
schiffes gegangen.

Die Meerengenfrage.
Lausanne , 5 . Dez.

Die erste Sitzung oer Kommission für die Meer¬
engenfrage fand am Montag statt . Lord Curzon
erteilte zuerst tu . . Vertretern der Uferstaaten des
Schwarzen Meeres das Wort . Zsmed - Vascka aab

i eme kurze Erklärung av , in ver er auf me « eftim-
^ mungen der V .ssung on Angora hinwies ,
i Tschitscherin gab folgende Erklärung ab :
! Die Abordnungen Rußlands , der Ukraine und Geor¬

giens werden sich bemühen , in den Fragen , an deren
Lösung sie teilnehmen , folgende beiden grundlegenden
Gedanken zu verwirklichen :

1 . Gleichheit der Stellung und der Rechte
Rußlands und seiner Verbündeten mit der Stel¬
lung und den Rechten der anderen Mächte .

2 . Wahrung des Friedens und Sicherheit der
Gebiete Rußlands und der Verbündeten Republiken ,
sowie ihrer freien wirtschaftlichen Beziehungen zu allen
anderen Ländern . Die ständige Freiheit der Handels¬
schiffahrt im Bosporus und im Schwarzen Meer , sowie
in den Dardanellen muß ohne Einschränkung gesichert
werden . Die Engen müssen ständig für Kriegsschiffe
und bewaffnete Schiffe , sowie für militärische Flug¬
zeuge aller Länder außer der Türkei geschlossen wer¬
den . Die türkische Regierung kann zu einer wirksamen
Verteidigung der Meerengen und des Marmarameeres
nur dann befähigt sein , wenn sie das Recht hat , ihre

! Küsten zu befestigen und zu bewaffnen , eine Kriegs¬
flotte zu besitzen und für die Verteidigung der Meer¬
engen und des Marmarameeres alle Hilfsmittel der
modernen Kriegsführung anzuschaffen . Die russische
Vertretung sei davon überzeugt , daß die gegenwärtig
an den Meerengen bestehende Lage in kürzester Zeit
einem ständigen gerechten Zustande Platz machen müsse.
Jede Lösung , die durch die Anwesenheit von Streit¬
kräften gewisser Mächte an den Meerengen be¬
einflußt werde und die darauf hinausgehe , diesen
Mächten die Vorherrschaft zu verschaffen , werde nicht
nur auf den entschlossenen Widerstand Rußlands und
feiner Verbündeten , sondern auch auf den Widerstand
der öffentlichen Meinung in allen Ländern stoßen.

Jsmed - Pascha schloß sich den Ausführungen
Tschitscherins an . Der rumänische Vertreter sprach
sich für die Durchfahrt sowohl von Handels - als von
Kriegsschiffen und für die „Entmilitarisierung " der
Meerengen aus . Die bulgarische Vertretung forderte
nur freie Durchfahrt der Handelsschiffe , ohne die

> Kriegsschiffe zu erwähnen . Lord Curzon sagte , die
l russische Erklärung gäbe den Anschein erweckt , als

wenn Rußland nicht nur Georgien und die Ukraine ,
sondern auch die Türkei vertrete . Tschitscherin ver¬
langte , daß nunmehr auch die Verbündeten Aufschlüsse
über ihre Auffassung gäben , da es gegen den Grundsatz
der Gleichberechitgung verstoße , wenn sie sich ihre Stel¬
lungnahme vorbehielten . Lord Curzon antwortete , daß
die Verbündeten sich bis zum Abend schlüssig werden
würden

Die Sitzung , die mehrere Stunden dauerte , hinter¬
ließ wegen der Unüberbrückbarkeit des englischen und
türkischen Standpunkts allerseits eine sehr pessimistische
Stimmung und verschiedene Vermittlungsaktionen wer¬
den notwendig sein , um sie wieder zu zerstreuen . Die
Sitzung ist auf jeden Fall vollkommen resultatlos ver¬
laufen .

Baden und Nachbarstaaten .
Mannheim , 5 . Dez . (Zur Not ver Presse .)

In der Vollversammlung der Handelskammer für den
Kreis Mannheim , welche unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten Lenel stattfand , wurde zur Not der Presse fol¬
gende Entschließung angenommen : „Die deutsche Presse
muh uns erhalten bleiben, nicht um ihrer selbst willen,
sondern als Trägerin kultureller und nationaler Auf¬
gaben, als unentbehrliches Hilfs- und Verständigungs¬
mittel für Handel und Industrie . Die Handelskammer
fordert daher dringend auf , durch Aufrechterhaltung
des Bezugs und durch Zuweisung von Anzeigen das
Fortbestehen einer unabhängigen Presse zu ermöglichen.

"

Mannheim , 5 . Dez . (Tödlicher Sturz . ) In
der Nacht vom Freitag auf Samstag fiel der 43 Jahre
alte Maler und Tünchermeister Sigmund Orth die
Treppe vom fünften auf den vierten Stock so unglücklich
herunter , daß er bewußtlos war . An den Folgen der
Verletzung, ist er noch in der Nacht gestorben.

Weinheim , 5 . Dez . (Lederdieb stahl .) umfang- ^
reiche Lederdiebstähle wurden in einer hiesigen Fabrik ^
aufgedcckt. Es handelt sich dabei um Rohleder im Werte
von mehreren Millionen Mart . Unter dem Verdacht
der Täterschaft wurden 15 Personen aus den Bezirken
Mannheim , Schriesheim und Heidelberg verhaftet . Ein
Teil der gestohlenen Ware wurde wieder zur Stelle ge¬
bracht.

Ettlingen , 5 . Dez. (Bluttat . ) Ueber eine Blut¬
tal in Auerbach wird berichtet : Der 34 Jahre alte
Maler Emil Bossert wurde im Hofe des Anwesens sei¬
nes Bruders nach kurzem Wortwechsel von einem noch .
unbekannten Täter erschlagen . Es sind bereits einige A
Verhaftungen vorgenommen worden . Der Erschlagene
ist erst seit 6 Wochen verheiratet .

Hornverg , S . Dez . fBetrlevseknschranrung .)
Tie beiden hiesigen Baumwollbundwebereien haben Be-
tnebscinschränkungen vornehmen müssen. Die eine Fa¬
brik arbeitet nur noch vier Tage wöchentlich , die andere
hat die Arbeitszeit auf täglich 7 Stunden herabgesetzt .

BMngen , 5 . Dez . (Metalldiebstähle . ) Seit
einiger Zeit sind auf der hiesigen Eisenbahnstation Me-
talldiebstählc ausgeführt worden . Der Gendarmerie ist
es jetzt gelungen, zwei der Diebe zu verhaften .

^ Hjistngen , Ami Lörrach, 5 . Dez . (Jagdverpach -
! tung . ) Die Gemeindejagd wurde mit einem Höchstgebot

von jährlich 1600000 Mark dem Metzgermeister und
Lurickwirt Karl Gebhard in Steinen,zugefchlagen .

Pom Povettsee , 4 . Dez . (Kerne Doppelbe¬
steuerung . ) Das zwischen Deutschland und den an¬
grenzenden schweizerischen Kantonen abgeschlossene Ab¬
kommen über Maßnahmen zur Vermeidung der Doppel¬
besteuerung ist jetzt vom schweizerischen Bundesrat ge¬
nehmigt worden.

Aus dem Gerichtssaal .
Wolfach i . K -, 5 . Dez . (Fahrradmarder . ) Mehr

als ein Dutzend Fahrraddiebstähle hat der 26jährige
L . Graf aus Allmendshofen verübt . Sämtliche Fahrräder
konnten in einem von einer Durlacher Werkstätte im
Auftrag des Graf säuberlich hergerichteten Zustande den
Bestohlenen wieder zugestellt werden. 13 der Dieb¬
stähle hat Graf zugegeben; er wurde vom hiesigen Schöf¬
fengericht zu 3Vs Jahren Gefängnis verurteilt .

Neberführung eines Einbrechers durch Fingerab »
drücke . Eine interessante Ueberführung eines Ein¬
brechers erfolgte in einer Sitzung des Mannheimer
Schöffengerichts . Angeklagt war der Arbeiter Joh .
Georg Boxberger von Mannheim , dessen Strafregister
bereits 24 Strafen aufweist , darunter mehrere Stra¬
fen wegen Diebstahls . Im Frühjahr dieses Jahres
war im Lager einer hiesigen Firma eingebrochen wor¬
den und nach dem Vorgehen des Einbrechers mußte

! dieser mit der Oertlichkeit genau bekannt gewesen
> sein . An den hölzernen Rahmen des Fensters , durch

das der Einbrecher sich Eingang verschafft hatte , hatten
sich einige mit bloßen Augen kaum sichtbare Finger¬
spuren feststeuen lassen , und das ausgebrochene Hoh -

! stückchen, das diese Spuren trug , wurde nun dem
auf dem Gebiete der wissenschaftlichen Kriminaltech¬
nik seit vielen Jahren als Spezialist bekannten Ge¬
richtschemiker Dr . Grass in Mannheim mit den Finger¬
karten des Boxberger übergeben , da B . bei der bestoh¬
lenen Firma früher beschäftigt gewesen war und nach
seinem Vorleben als Täter in Betracht kommen konnte .
Dr . Grass de . . .o . t,trierke dem Gericht nunmehr , wie
er die auf den Holzstücken fast nicht wahrnehmbaren
Fingerspuren in geeigneter Weise sichtbar gemacht, ver¬
stärkt und photographisch vergrößert habe . Er zeigte
sodann einen im gleichen Ausmaß photographisch ver¬
größerten Abdruck des rechten Ringfingers von B .
Der Sachverständige tonnte d -> ' Gericht in schlüssiger
Weise an Hand der photographischen Vergrößerungen
darlegen , wie alle im Papillarlinienverlauf der am
Tatort vom Täter hinterlassenen Spur sichtbare Pa¬
pillarlinien mit dem rechten Ringfinger des B . über -
einstimmen . io dast nur B . als Täter in Betracht

Das verlorene Eck .
Roman von E . Krickeberg .

28s Ûnberechtigter Nachdruck verboten .)

Die Weißbach hatte den Damm durchbrochen und den größ¬
ten Teil des Schweizerhäuschens auf d i verlorenen Eck mit sich
gerissen . Nur der Stall war stehen geblieben. Bei seinem Bau
hatte man lediglich auf größtmöglichste Dauerhaftigkeit und Bil¬
ligkeit Rücksicht genommen, und ihn deshalb aus dem einfachsten
und festesten vorhandenen Matena ! , dem Felsgestein, aufge¬
richtet. Das hatte dem Anprall des Wassers noch nicht nachge -
geben.

Frau Klabert schluchzte still vor sich hin , aber Mariele um¬
klammerte, entgegen ihrer sonstigen Schüchternheit , sofort die
Hände der jungen Frau und rief nach Ursula.

Lena wies stumm nach den Stalltrümmern hinüber . Auf¬
schluchzend sank sie in die Kniee. die Arme verzweifelt gegen die
Ruine ausgestreckt .

Ihre Mutter war wie venteinerl vor Grauen. Vater Kla-
dert hatte sie im Schub der Tannen ins Moos sinken lasten. Da
faß sie nun ganz still und steif , und starrte mit leblosem Gesicht
vor sich hin.

Der Stall hatte nach der . im ' ' ' . ae gebräuchlichen Bau¬
art auf der dem Fels zugekehrten Seite des Daches eine breite
Oeffnung mit einer aus Steinen und Rasen ganz primitiv auf-

Mräq zum Bergrücken dmüberceichenden Brücke davor ,
auf der Bergheu , Holz oder sonstige Bedürfniste mühelos und
direkt, ohne beschwerlichen Ab- und Aufstieg von der Höhe auf
den Stallboden geschafft werden konnten.

An diesen Ausweg hatte Fred gedacht , als er sich der Mög¬
lichkeit beraubt sah , durch die Tür ins Freie zu gelangen. Aber
er kam zu spät auf dem Boden an . Die Brücke war vereits
sortgespült, und zwischen Stall und Fels losten die Fluten der
Weißbach.

Vom Platz unter der Tanne aus iah man seine dunkle Ge¬
stalt , bei dem unsicheren Licht nur in den Umrissen erkennbar , in
der schwarzen Bodenluke stehen , und in seinen Armen hielt er
ein weißes Etwas — Ursula. >

Die Frauen kreischten auf bei dem Anblick , und Klabert wand
in buwxfrr Rostosigkeit die Hände. „Sie sind verloren — die

wankt swon .
"

Le«a warf sich drrum und sah ihn mit funkelnden
' irren

Blicken an .
.Verloren ? — Das einzige , was ich noch auf der Welt be¬

sitze ? — Sind Sie wahnsinnig , Klabert ?"
. . . und dann plötz-

lick in einen wilden Tränenstrom ausbrechend , und Kiaberts
Knie umklammernd, schrie sie :

„ Helfen Sie doch, Klabert , um Gottes Barmherzigkeit wil¬
len! — Sie mästen Helsen!"

„Was kann ich denn tun . . . was kann ich denn tun ?"
jammerte der Mann. „Wir sind alle machtlos dem Herrgott
gegenüber.

„Hu . . . hu . . . hu. mei Ursla — mei liebes etnz 'ges
Herzla," schluchzte Mariele herzbrechend.

Sie warf sich neben Lena auf die Knie , und die Hände gen
Himmel erhoben, fing sie an zu beten mit lauter , feierlicher, be¬
schwörender Stimme :

„Vater unser, der du bist im Himmel . . .
" und immer wie-

oer von neuem begann sie das Gebet des Herrn, und jedesmal,
wenn sie an das „Erlöse uns von dem Hebel " kam . wiederholte
sie es mehrmals mit sich steigerndem Nachdruck .

Das hübsche Kind mit dem lichten Blondhaar, die blauen
Äugen inbrünstig heischend zum Himmel gerichtet, die Hände bit¬
tend emporgestreckt , inmitten des Wütens der entfesselten Ele¬
mente ganz ihrem heißen Flehen hingegeben — ein rührend en¬
gelhaftes Bild.

Ihre Eltern und Schwester beteten leise mit ihr, ihre Lip¬
pen bewegten sich , und beim „Erlöse uns von oem ilebel" erhob
sich ihr Gemurmel zu einem deutlich gesprochenen Satz .

Lena war vornüber gesunken , die Hände ins Moos gewühlt,
starrte sie mit angstverzerrten Zügen nach dem einen Punkt hin¬
über, wo ihres Lebens Schicksal sich entscheiden sollte .

' Sie konnte
nicht in Worten beten, ihr ganzes Innere war aufgelöst in einem
einzigen wilden Flehen .

Bei dem Tumult war es gänzlich ausgeschlossen , sich mit
den beiden Menschen in der Bodenluke durch Zuruf zu verstän¬
digen . aber setzt iah man , daß Fred hinüber winkte und Zeichen
machte .

Klabert klomm eilig den Fels ein Stück hinab und beugte sich
spähend vor — und dann hatte er begriffen.

Er kam zurückgeeilt stürzte auf die rote Liese zu . löste den
Strick, mir dem sie angepfläckt war. von ihrem Halse und eilte mit
ihm von neuem den Berg hinab.

Nicht einen Augenblick hatte der Mann gezögert, das zu
tun . obwohl er voraussehen konnte , daß das vor Angst sinnlose
Tier oon seiner Freiheit Gebrauch machen und vielleicht in sein
Verderben rennen würde.

Und in der Tat! Kaum fühlte sich Liese ledig ihrer Fessel
als da ; sonst so gutmütige und phlegmatische Geschöpf auch so¬

fort mit einem einzigen Ruck Annels Hände von ihrem Halsgurt
abschüttelte und wie rasend hin und her zu springen begann Sie
keuchte und schnaubte , die Glocke an ihrem Halse läutete Sturm .
Auf einmal strauchelte sie , glitt aus. kam ins Rollen und . sich über-
schlagend , stürzte sie als hilfloser Klumpen in das hoch auffpru-
d'elnde Master. Tie rote Liese das letzte Besitztum der armen
Leute, war verloren .

Mariele hatte laut aufgeschrien, als ihr Liebling abstürzte.
Die andern sandten ihr kaum einen Blick nach - was ist das
Leben eines Tieres , wo das der Menschen auf dem Spiele steht ?

Klabert hatte sich auf dem Felsrücken gerade gegenüber der
Bodenluke aufgestellt In seiner Hand balanzierte er das Ende
der Leine, das er mit einem eingeknüpften Stein beschwert hatte,
und setzt schleuderte er den Stein der Luke zu.

Fred mußte, uin seine Hände frei zu bekommen , Ursula auf
den Boden setzen. Tie Kleine war. nachdem ihr ihr Wille ge-
chehen , vollkommen beruhigt . Die Amethystdruse fest mit den

Händchen umklammernd, folgte sie jeder Anordnung des Onkels
mit unbedingtem Gehorsam . Sie hatte , ohne sich zu rühren , an
seinem Halse gehangen und jetzt kauerte sie ohne Widerstreben
im Winkel neben der Tür , wo sie vor dem Steinwurf sicher war.

Einmal — zweimal mißglückte der Wurf. Beim dritten
Mal hatte Fred die Leine erfaßt . Er schlang sie fest um seinen
Leib , dann hob er das mit verständigen Augen vertrauensvoll zu
ihm aufblickende Kind wieder aus seinen Arm , preßte es einen
Augenblick fest an seine Brust: „Bitte den lieben Gott, daß er uns
beisteht , Ursula!" Und nun holte er zum verzweifelten Sprunge
aus.

Klabert hielt das andere Ende der Leine fest um seine Hand«
geschlungen , und während er mit aufs Aeußerste gespannter Auf¬
merksamkeit jeder Bewegung Freds folgte , waren seine Frau und
Tochter von selber dcttuqesprungen und yM " n nach deinem Bei¬
spiel die Leine mit erfaßt. Auch Lena raffte sich gewaltsam auf
und wankte herzu, um hilfreich Hand an zu legen. Aber die
stämmige Anna schob sie sacht beiseite: „L

'
vasten Se ock . gnädige

Frau , mir sein genung - wir stieyn ur.s ock ei'm Wege.
"

So kauerte sie sich in einiger Entfernung nieder . Mariele
schlich an ihre Seite, und als Fred drüben mit dem Kinde an'einem Halse zu dem fürchterlichen Sprung ansetzte , da fanden
sich die Hände der Beiden unwillkürlich zusammen, und sie um¬
klammerten sich gegenseitig als ob die Gewalt ihres Druckes die
^raft der um ihr Leben Ringenden vergrößern müßte.

(Forffetzuna lokal .)



kommen lärme . Tas Gericht verur . erste den Angeklag¬
ten zu 2 Jaoren 6 Monaten Zuchthaus und Aber¬
kennung der « ucgeriichen Ehrenrechte auf '5 Jahre .

Aus Stadt und Bezirk
Dnrlach , 5. Dez . Am Sonntag , den 26 . November ds . I ? .

fand rn Durlach in „Scherers Weinstube" die Gründungs¬
versammlung des Bezirksverernd des Landesver¬
bandes der Badischen Klein - und Obstbrenner statt.
Herr Wemhandler Scherer eröffnete um 2,30 Uhr die Bers .nnm -
ulng und erteilte dem Syndikus des Landesverbandes Herrn Dr .
Keßler das Wort . Herr Dr . Keßler behandelte in seinem Bvr -
Ichö die Bestimmungen des Branntwcinmonopolgcsetzes, sowie die
Ausfuhrungsbeslimmungen hierzu . Er machte tu .bei auf die
bauptiachlichsten 88 und deren Anwendung besonders aufmerksam .
Im Verfolg seiner Ausführungen wies er auf die dem Klein¬
brennergewerbe drohenden Gefahren hin . Er betonte dabei be¬
sonders , daß diesen Gefahren durch einen engen Zusammenschluß
Mtgegengetreten werden kann und zwar dadurch, daß sich alle
Brenner und Stosfbefitzer restlos in dem Landesverband der
badlschen Klein - und Obstbrenner zusrimmenschließeu . Für d e
Folge ist dadurch die beste Gewähr geboten , alle Wünsche und
Forderungen der Kleindrenner mit dem nötigen Nachdruck bei
der Landes - und Reichsregierung zu vertreten . Seine Aue-
Mrungen fanden sehr starken Widerhall , der durch großen Ber-
fall sich ausdruckte. Es wurde beschlossen , restlos dem Laudes -
verband beizutreten und eu .ea Bezirksverem zu gründen . H - rr
Scherer - Durlach , Herrenstr . 2l , wurde zum 1 . Vorsitzenden und
Herr Brennereibciitzer Vorderer von Weingarten zum stellver¬tretenden Vorsitzenden des Bezirksvereins einstimmig gewählt.Eine zur Wahrung der Kleuibrenncrintcressen veranstaltete
Sammlung für eine Kampfsvende ergab den ansehnlichen Betragvon Mk . 1092 . - für Vre der Vorsitzende im Name« ' des Landes¬
verbandes dankte. Nach dem Vortrag setzte eine sehr lebhaste
Aussprache ein, in der verschiedene Tagesfragen besprochenwurden . Dabei wurde auch der Preis für das Lohnbrennengeregelt und zwar dahingehend, daß für Lohnbrennen ein Stunden -
loyn des Lohnes einer Maurerstunde in Anrechnung gebrachtwird . Vorläufig soll dieser Stundenlohn Mk . 250 .— betragenSämtliche Anwesenden verpflichteten sich, den von der Versamm¬
lung eingesetzten Stundenlohn eiuzuhalten . Der Vorsitzcnde
schlvtz kurz vor 6 Uhr die sehr anregend verlaufene Versammlungmit Dankesworten an die Erschienenen und besonders au den
Referenten Herrn Syndikus Dr . Keßler aus Oberachcrn.

) - ( Dnrlach , 5. Dez . Am nächsten Sonntag , den 10 . De¬
zember , nachmittags st Uhr . wird der hiesige Geilügelzuchr -
verein im Benehmen mit Ser Bad . Landwirtschaflskamin-. r und
durch deren Assistentin für Geflügelzucht Fräulein Straßer einen
Vortrag über das Thema : „Rationelle Fütterung zur Hebungder Eierproduktiv » " an die Oesfentlichkeit treten . Der Vortrag
lst Sicht bloß für Mitglieder des Geflügelzuchtvereins bestimmt ,sondern für die Geflügelhalter im allgemeinen ; deshalb ergehtdie Einladung auch an alle Geflügelfreunde, besonders » u unsere-
Frauen . In unserer nicht bloß futterarme -, , sondern auch teueren
Zeit muß das Thema überall erhöhtes Interesse erwecken und
kein Geflügelhalter sollte diesem wissenswerten Vorträge fern-
bleiben : die Fütterung muß eine rationelle werden, soll die Eier¬
produktion im kommenden Jahre im Hinblick auf den Rückgangdes Geflügelbestaudes nicht eine erhebliche Einbuße erleiden . Um
den besuchenden Gästen etwas ganz besonderes zu bieten , bat
Ser Geflügelzuchtverein für diesen Tag eine interne Geflügel¬
schau angeschlossen , auch eine komplette Ausstellung von Fulter -
geräten wird die Besucher sehr interessieren. Es wäre wünschens¬wert , wenn das Publikum von dieser Einladung ausgiebigen
Gebrauch machen würde.

— Pressenot . Der bad . evang . Oberkirchenrat hat
angeordnet , daß am 2 . Advent in den Kirchen die
Gemeinde auf die Not der evang . Presse hingewiesen
und ein vom Oberkicchenrat verfaßter Aufruf von
der Kanzel verlesen wird . Es sollen danach Kirchen¬
kollekten erhoben werden , deren Ertrag von den Pfarr¬
ämtern dazu verwendet werden soll , für bedürftige
Gemeindemitglieder ein evang . Blatt zu halten .

— Zum Gedächtnis der Verstorbenen . Die Frage eines
besonderen Gedenktages an die im Krieg Gefallenen
und zugleich eines Nationalfeiertages wird von der
Reichsregierung demnächst eine Regelung finden . Vor¬
aussichtlich wird dazu der erste Sonntag in der Pas¬
sionszeit bestimmt werden . Die entgültige Regelung
der Frage eines Toteugedenktages im Sinne des in an¬
deren Ländern schon bestehenden „Totenfestes " soll
in der nächsten ordentlichen Landessynode der evang .
Landeskirche obliegen . Bis dahin sollen, einer An¬
regung des evang . Oberkirchenrats gemäß , die Geist¬
lichen je nach Bedürfnis handeln und etwa den Jahres¬
schlußgottesdienst zum Gedächtnis der Toten ver¬
wenden . i

Ae Rot und die Fra« der Hauser.
Em ruhiges , stilles Familienglück ist nicht nur eine

erfreuliche persönliche Angelegenheit, sondern es ist auch
etwas Bedeutsames für das große Ganze . Nun ist es so , daß.
das bürgerliche, deutsche Haus , also das .Haus des guten,
deutschen Mittelstandes , aufs schwerste durch die allge¬
meinen wirtschaftlichen Nöte erschüttert tvorden ist . Man
kann von einer Not des Hauses reden, in der sich
die Not des deutschen Volkes spiegelt, und die wieder
ihrerseits dem Volke schwere Sorge bringt . Natürlich
hat das Haus auch früher seine Wirtschaftssorge
gehabt , zumal während der vier Kriegsjahre hat es tüch¬
tig ringen müssen , und das Problem der täglichen Er¬
nährung machte unseren Hausfrauen oft ganz erhebliches
Kopfzerbrechen. Aber was bedeutet das gegenüber den
gegenwärtigen Schwierigkeiten ! Wie geradezu trostlos
nnd verzweifelt ist vielfach das häusliche Wirtschaften
geworden ! Redlich , treulich, tapfer haben die Hausfrauen
in all diesen Jahren ihren Platz ausgefüllt . Aergerliche
Ausnahmen bestätigen nur die Regel. Viele bewährten
sich als wahre Meisterinnen in der hohen Kunst, auch
bei einem knappen Wochengelde etwas Ordentliches aus
den Tisch zu bringen . Um ein paar PaPiermark zu spa¬
ren , liefen sie erst sechs Geschäfte ab , um dann im „bil¬
ligsten" den nötigen Einkauf zu machen . Tausende dieser
Frauen müssen schon längst auf eine Hausangestellte
verzichten, weils eben dazu nicht mehr langt . Sie ver¬
richten geduldig alle Arbeiten , und wenn sich der Abend
in die Nacht hinüberwandelt , beugen sich die müden Augen
über einem Pack Wäsche oder Kleidungsstücken , wo schon
ein dutzendmal die geschickte Nadel ihr Werk versuchte ,
und immer von neuem muß es sich noch einmal lohnen,
die schließlich doch aussichtslose Flickarbeit aufzunehmen.
Der Mann aber will keine Klagen hören . Die häuslich«
Maschinerie soll geräuschlos ihren richtigen Gang geben .
Kommt man von des Tages Last und Aerger müde nach
Hause, so will man sein gemütliches Heim haben, und

Frau und Kinder sollen freundliche Gesichter machen .
Man hat seinen Kopf voll genug , man will also wenig¬
stens dah . in , sei » Behagen und seinen Frieden haben

Tie Hausfrau des Mittelstandes kann heute gar nicht
mehr daran denken , ihren Haushalt auf Woehe und
Monat einigermaßen zu organisieren . Alle Wirt- ,
schaftlichcn Berechnungen zerftattern , wenn von Tag zu
Tag die Lebensmittelpreise steigen , wenn ein Tausender
für sechs Dinge reichen soll , und er ist schon bei den dreien
erledigt . Räsoniert nun auch noch der Mann , was das
alles koste , dann ists begreiflich , wenn auch die gesün¬
desten Fraueunerven ins Wanken geraten und zu böser
Letzt womöglich ganz streiken . Dann bohrt sich die
Wahnidee ins Gemüt , daß es überhaupt nicht mehr zu¬
langen werde, und das ist bekanntlich eine sehr gefährliche
Idee . Man nehme es also nicht zu leicht, wenn unsere
Hausfrauen ob aller tristen Wirtschafterei schier schwer¬
mütig werden . Gerade die Gewissenhaftesten unter
ihnen , und gerade die häuslich Sach- und Fachverstäu-
digsten, leiden jetzt in einem Ausmaße unter d : r Not
ihres Hauswesens , das ganz besondere persönliche Rück¬
sicht erfordert und zum mindesten ein objektives Begrei¬
fen und Verstehen. Es muß einmal fcstgestellt werden,
daß die Hausfrau des deutschen Mittelstandes doch nicht
bloß als das wehrlose Aschenputtel der neuen Zeit
angesehen werden darf . Was wird sonst altes geredet und
aetan um dem weiblichen Geschlecht zu seinem moder¬
nen Rechte zu verhelfen ! Wie hält man darauf , daß auch
die Frauen das Geistige nicht vernachlässigen? Sie
sollen mit offenen Äugen und einem warmen Herzen am
Geschicke ihres Volkes teilnehmen, sollen als Staatsbür¬
gerinnen allerlei Mitarbeit leisten und wackere Verant -
wvrtunasireudiZkeit bekunden, sollen in einer Zeit sitt¬
lichen Niederganges jenes Ewig-Mütterliche wahren und
durchsetzen, das in eigener, durch nichts zu ersetzender
Art deutsche Gemüts - und Gejiunungswerte schaut und
schafft und hegt und pflegt. Ja — was wird nicht alles
von den deutschen Frauen erwartet ! Und es ist schön,
daß man zu ihnen solches Vertrauen hat , ein weitgehen¬
des Zutrauen , hinter dem mehr oder weniger bewußt die
Erinnerung an tausendfache Bewährung durch deutsche
Jahrhunderte steht . Um so trauriger ist es , wenn unge¬
zählte Hausfrauen unter dem ewig zermürbenden Drucke
wirtschaftlicher Not und Unsicherheit geistig und seelisch
verkümmern , wenn sie allen idealistischen Schwung und
Rhythmus verlieren und kaum noch die nötigste Lebens-
sreudigkeit für sich selbst und den nächsten Familien¬
kreis aufbringen . Es ist keine bloße Sentimentalität und
Butzenscheibenlyrik, wenn man die Gattin und Mutter
das Herz des Hauses nennt ; und wo es gesund und
lebenskräftig schlägt , da ist das ein Segen für alle,
die im Hause eiu- und ausgehen ,auch Wenns vielleicht
ein ganz bescheidenes Hauswesen ist, wo man nicht daran
denken kann, irgendwelche Gastereien oder besondere Ge¬
sellschaften zu geben.

Sehr viele Ehen werden jetzt geschlossen. Leider —
schreiben die „Leipz. N . N .

" — lausen viele junge, allzu
junge Leutchen gedankenlos zusammen, daß dann die
Enttäuschung sehr begreiflich ist, besonders wenn sich
dann die vielen äußeren Unbequemlichkeiten und Schwie¬
rigkeiten einstAlcn, wie sje nun einmal im Zeichen der
Wohnungsnot und der Teuerung etwas Alltägliches sind .
Aber selbst eine an sich glückliche Ehe kann eine beträcht¬
liche Belastungsprobe erfahren , wenn der Traum vom
wirklich eigenen Heim vielleicht auf Jahre nur ein
schöner Traum bleibt, und wenn man nur auf dem Wege
der Zwangseiuquartierung sein bißchen Obdach hat . Die
Not des jungen Hauses , hinsichtlich Platz, Miete , An¬
schaffungen kann schwerlich überschätzt werden. Und wenn
dann die ' Kinder kommen ! Im „Philosophischen Ehe¬
zuchtbüchlein " des berühmten Satirikers Johann Fisch¬
art tvom Jahre 1578 ) heißt es so hübsch : „Es ist nichts
der Ehe . >,o gemäß als reicher Kindersegen. Welche
aber diese» Segen aus Geiz oder Sorge der Armut gering
achten , die sollten bedenken , daß die Eltern an den Kin -
nern nicht allein Helfer und Ern ihrer ihres Alters , son¬
dern auch aller Zufälle Mitleüf stkise sich erziehen . . .
Auch dies ist zu bedenken , daß wu nicht allein uns die
Kinder erziehen, sondern auch de » Gesippten und einer
ganzen Stadt und Gemeinde.

" Welcher Volksfreund
möchte das mcht immer wieder von sozial-ethischen Ge¬
sichtspunkten aus gern unterschreiben ! Um so beklagens¬
werter ist nun eben die Not des kinderreichen Hauses,
wenn es den kleinen Erdenbürgern kaum das Existenz¬
minimum an Nahrung und Kleidung beschaffen kann.
Deutscher Familieuidcaiismus ist etwas Wunderschönes
und Hochnötiges ; nur schade, daß man davon nicht einen
Liter Milch und nicht einen Zentner Kartoffeln bezahlen
kann ! Man brütet über allen möglichen volkswirtschaft¬
lichen Maßnahmen behufs Wiederaufbau und deutscher
Daseinsmöglichkeit : möge mau dabei immer in erster
Linie der Not des Hauses gedenken !

Kleine Nachrichten aus aller Welt .
„Erschreckende Zahlen " bei der Post . Der Reichsrat

nahm die Erhöhung der Postgebühren zum 15 . De¬
zember nach den Ausschußbeschlüssen an . Der Aus¬
schußberichterstatter , braunschweigischer Gesandter Bo¬
den , betonte , daß zurzeit das Defizit der Postverwal¬
tung sich schon auf etwas über 120 Milliarden be¬
laufe . Der schon eingetretene Verkehrsrückgang zeig«
stellenweise erschreckende Zahlen , darum sei man jetzt
nicht so weit gegangen , daß die volle Ausbürdung des
Defizits gewährleistet würde , denn das würde z . B .
ein Briefporto von 50 Mk . bedeuten .

Elektrische Bollbahn Leipzig —Magdeburg . Am 19,
Dezember werden die Fahrleitungen der elektrischer
Zugförderungsanlage zwischen Dessau und Magdeburg
unter Spannung gesetzt . Dann wird die ganze Strecke
Leipzig —Magdeburg elektrisch betrieben . Es Handel
sich um die größte elektrische Vollbahn Deutschlands

Buntes Allerlei .
Neuer Stern . In der Nähe des Sternbilds der

Leier ist am 1 . Dezember ein neuer Stern ausgeleuchtet ,
der plötzlich sehr hell wie ein Stern erster Größe strahlt .
Nack neuerer Ansicht entstehen derartiae neue Sterne

; durch gewaltige Explosionen auf vereus vorhandenen ,
i sehr schwachen Sternen . Die Wiederkehr zweier pe-
> modischer Kometen ist beobachtet worden . Am süd-
' lichen Himmel taucht der Komet Schelerup auf und

aus Japan wird das Erscheinen des Kometen Perrins
, gemeldet .

„Im Geist« der Bölkervcrsöhnung ". In allen deut-
! schen Schulen ist laut Artikel 148 der deutschen Reichs¬

verfassung der Unterricht „im Geiste des deutschen
Volkstums und der Völkerversöhnung " zu erteilen .
Für die belgischen Schulen haben jetzt zwei Herren ,
Alexandre und de Nevre , ein „Geographiehandbuch für
Schulzwecke " herausgegeben . Außerordentlich bezeich¬
nend ist der Abschnitt , der über Deutschland hanoelt .
„Außerhalb der Gesellschaft der Nationen "

, so heißt
es da , „befinden sich die Deutschen ! Diese Verbrecher,
die im Laufe der Geschichte immer die Welt beunruhigt
haben ! Man muß sie unter die Kategorie derjenigen
Völker rechnen , die unfähig sind , sich selbst zu regie¬
ren , und man muß sie völlig auf dieselbe Stufe
mit den Negern und Papuas ihrer früheren Kolonien
stellen . Aber diese haben wenigstens noch ein Herz !"
An einer anderen Stelle heißt es weiter : „Tie
Bevölkerung Deu ^ .,aanos gehört größtenteils der
germanischen Völkerfamilie an , deren Vertreter sich
lmmer schon , Jahrhunderte hindurch , durch ihre Grau¬
samkeit , Treulosigkeit , Lügenhaftigkeit und Vertrags -
brüchigkeit ausgezeichnet haben "

. — „Im Geiste der
Völkerversöhnung " ! Es ist die alte Geschichte von
dem Sckaf, das unter die Wölfe siel . Halbgerisseu und
blutend hielt es eine sehr schöne Ansprache über die
anbrechende Morgenröte der großen Tierreichs -Versöh¬
nung . Die Wölfe aber fletschten grinsend die Zähne
und — verspeisten es mit doppeltem Appetit . Den
Schaken ist eben nicht zu helfen .

Tie Franzosen streben schon seit langem danach , die ihr
Kolonialreich i« zwei Teile trennend « Sahara auf irgenL-
eiue Weise dem »reuzeitliche « Verkehr zugänglich zu mache ».
Die Wüste ist nämlich ein sehr viel schlimmeres Hindernis
als jedes Meer oder jeder Urwald . Die Durchquerung ist
Zwar öfters dirrchge-füHrt worden , aber bisher war dies nur
mit Hilfe von Kamelkarawanen möglich u . eine ebenso lange
wie kostspielige und gefährliche Unternehmung . Nach dem
Kriege wagten General Laperrine und Major Vuillemin
einen Flug Wer Sie Sahara , und Vuillemin glückte auch
das Unternehmen nach schrecklichen Abenteuern , während
Laperrine elend zu Grunde ging . Man fand , daß die Er¬
richtung eines Flugdienstes von der Anlage zahlreicher
Lager auf der ganzen Strecke äbhängt , und das würde die
riesigsten Kosten gemacht haben . Die Vorbereitungen für
den ersüen Flug hatten gewaltige Summen verschlungen :
1600 Kamele waren dabei zu . Grunde gegangen und unter
den Arabern wäre es beinahe zu einem Aufstand gekommen.
Man hat sich also mehr dem Kraftwagen als Verkehrsmittel
in der Wüste zugewendet und in jüngster Zeit gute Erfolge
gehabt mit dem sogen . Sand -Auto , das wie ein Tank ein¬
gerichtet ist . Zunächst wurde eine Versuchsexpeditivn mit
vier dieser Sand -Autos ausgerüstet , die unter der Leitung
von Andomn -Dubreuil im vergangenen Jahr von dem End¬
punkt der Biskra -Elseübahn , Tuggort , aufbrach und in süd¬
licher Richtung die Wüste durchquerte . Die Expedition kam
glücklich bis nach In Shalah , einer Stadt in der Sahara ,
die etwa anf - em halben Wege nach Nigeria liegt , und kehrte
wieder nach Tuggort r-urück , nach dem sie ohne große Schwie¬
rigkeiten 2000 Kilometer in der offenen Wüste zurückgelegt
hatte . Nunmehr ist eine neue Expedition abgegange », die
mit Hilfe der Sand -Autos von Tnggort bis nach Timduktu
gelangen will . Sie besteht aus drei besonders für diesen
Zweck gebaute « Kraktwaaen . Sie mit Maschinengewehren
ausgerüstet sind, da ini » eine Karawane von oen Beduinen
in der Nähe von In Shalah niedevgemacht wurde . Die
Wagen können SO—40 Kilometer in der Stunde , je nach dem
Boden , über den sie fahren , zurücklegen . Alan hat für das
glückliche Gelingen dieses kühnen Unternehmens die sorg-
ftiltigsten Vorbereitungen getroffen . Auf der algerische»
Seite sind mit Hilfe von Saud -Antos Depots für Petroleum ,Munition , Nahrungsmittel usw . errichtet : von Timhukt »aus sind ebenfalls solche Depots angelegt . I « den beste»Teilen des Weges gibt es auf 100 Kilometer einen BrunnenDer schwierigste Teil liegt aber südlich von In Shalah , es
ist die Strecke des großen Durstes " , die 500 Kilometer ohnejeden Brunnen hinführt . Die „Sand -Automobilisten " wer¬den das berühmte Tafelgebirge von Gara Krimm ttberstei-gen , auf dem sich mitten in der Sandwüste eine vorgeschicht¬
liche Siedlung befand , deren Spuren man festgestelli hat.Man hofft , die Fahrt durch die Sahara in 14 Tagen miteiner Durchschnittsgeschwindigkeit von 200 Kilometer amTag zurückzulegen .

Eine wohlgemeinte Warnung . Nick einem Ueversee-
Dampfer der Eunard -Linte , der von Nervyork nach Liver¬
pool ging , fand sich ein von einem Reisenden herrührenöer
Anschlag folgenden Wortlauts vor : „Der Gentleman , dermir mein Sicherheitsrasiermesser und meiüen Pinsel gemausthat , wird gebeten , mit dem Messer vorsichtig umzugeheu»denn ich habe ihm gewünscht , er möge sich damit den Halsabichnelden".

Nach einer Mitteilung der Sowjetregierung beträgt die
Einwohnerzahl Moskaus ohne die Kinder unter IS Jahre «
und ohne die Soldaten der roten Armee zurzeit 1800 000
Personen .

> I

Handel und Verkehr .
Ter Dollar notierte am Dienstag in Frankfurt

8418,90 G . , 8461,10 Br . , in Berlin 8354,06 G . und
8395 90 Br .

1 Schweizer Franken ---- 1581 G . , 1589 Br .
1 französischer Franke « --- 585,50 G , 588,50 Br .
1 belgischer Franke »» -- 543,60 G . , 545,40 Br .
1 italienischer Lira — '423,90 G . , 426,10 Br .
1 hol änd . Gulden --- 3321,60 G -, 3338,40 Br .
1 engl . Pss . Stert . --- 37 905 G . , 38 095 Br .
16V österreichische Kronen --- 12,02 G - , 12,08 Br .
I tschechische Krone -- 265,80 G . , 267,20 Br .
1 dänisch- Krone -- 1718,70 G „ 1724,30 Br .
1 schwedische Krone -- 2264,30 G . , 2275,70 Br .

Turnen . Spiel und Sport .
T N Nnrlach k - - F.G. Mppnrr I V : 0 .

- . Eckcnverüälmis 7 : 1 .Ein überraschend hohes Resultat konnte am vergangenensonntag die hiesige Turnerelf gegen R . anfstcllen und hierdurchseinen Gegner von der 3 . Stelle verdrängen . Das Spiel warvon euitgen kritischen Augenblicken abgesehen fair gehalten undwie schon die hohe Torzatzl und ebenso das Eckenverbälinis be-kunoct . trotz vielem Ersah , der sich ziemlich gut bewährte , mitvollständiger Uederleaenheit durchgesührt. Mit etwas mehr Glückwie Mister kann die Turnermannschaft den beiden rabellenfübren-den Vereinen . Südstern und Ettlingen . noch im letzten Momenteinen strich durch ihre Rechnung machen .T .Ä . Durlach II — F .G . Rupvurr tl 0 : l .

Mutmaßliches Wetter .Unter dem Uebergewicht des immer noch bestehen-den Hochdrucks wrrd das trübe , mäßig kalte Wüterohne ernstliche Niederschläge am Donnerstag rwchanh alten . * ^



Voävs-^rweigvFür die Stadrratswahl ist eine vom Wahl¬
ausschuß als richtig frstgestellte Wohlvocschlegs -
liste el»gereicht morde» «nd zwar :

Gemeinsamer Wahlvorschiag der vereinigte»
fozlaldrmokratiscb ' « Per,ei , d r ko"7 !uu « idlich -»
Partei nnd der bürgerlichen Parteie « (freie bür¬
gerliche Vereinigung , deutsche demokratische
Partei , freie Bürgrrvereirigung , Zeutrums -
Partei) in Durlach:

1 . Wüster Karl , Schreiner,
rL. Mr. tzr- Christian, Dreher,

H . Sckucker Ctzr stiau, Schlosser ,
4. Knecht Lnise, Molermeisterin.
5. Stkinbrnnn Gustav. Fabrikarbeiter ,
6 » « vpker Friedrich , Dreher,
7 WiE Adam, Architekt ,
8 RaulS Wilhelm, Kanfmaun.
9 Keieser Philips , Man - ermeister ,

10 Or .-Tvanlweiu Karl , Rechtsanwalt,
11 . « Mer Ludwir. Fab^ikanr ,
12 Kl - nert Karl. Gemeiudcsekretär,

- 13 Geyer Fiftdnch . Privat ,
14 Resch Karl . Dreckskermeister ,
15. Sckerer Euie « . Weinhandler.
16 WeiaS - echt Otto , Reichebahnbediensteter .
Gemäß Z 38 der Gemein deordnung n» d Z 35

der Gemeindewahln dnnno gelten die Borve -
sch!aae» e » in der Reihenfolge des Vorschlags
als gewählt ; eine weitere Wahlhansluna ,
wie so ' che aus Donnerst «« , den 7 XII . ds
As . anberaumt war . findet «Mt K« ,t . D,e
Amtszeit der Gewählten danert 4 Jahre (8 3t
der Gemeind erdanne ) . ^ .

Dir Wahlverhandinnge» liege « wabrend 1
Woche , vom Tage des Erscheinens du ser Be -
kan «tmack «» a an nerechnet , im R at Haus . Ano¬
mer Nr 6 , öffentlich ans Innerhalb dieser Frist
kann die Wahl von j ' dem Wahlberechtigten
wegen Verletz»«« der gesetzliche « Vorschriften
beim Oberbürgermeistkr oder bei der » taats «
anifichtSbkHörde ( Landeskommissar ) schr -f - lick ,
oder « und,>ch zur Niederschrift w ' t sofortiger
BezeichnkngdrrBeweisMiktklaNgciochtr« werden

Dnrlach . de» 5 Dezember 1922 i
Der Oberbü rgermeister _ i

ZäMerpilchtW . !
Die Jagd der Gemarkung

Dnrlach nnd de? Sraotteds
Ane . Distrikt I—VI . wird am i
Mittwoch , de« 2V VS Mts .

vormittags11 Uhr j
ans dem Nathans Dnrlach '

— II . Stock Zimmer Nr . 1 — in öffentlicher Ber- !
steigern » i auf 6 Jahre , das ist v .'M 1 Frbrnar -
19-3 bis 3l Jsnuar 1929 , verpacht ' !.

Ms Bieter werde « nur solche Personen
gelassen , welche eine« Jagdpaß vrfitzen oder ourch ^
ei« schriftliches Zeugnis der zuftändigknBeborde .
lBezirksamt ) » achweiien , daß gegen dir Erter- ,
lnng des Jag Passes ein Beden en nicht obwaltet j

Die Btschreivnng der Distrikte »nd die nä - s
Here» Pacht bedinanngen Uegen bis Brr -
steigerungstaa vus dem Ra ; Hans — lll . stock
Zimmer Nr 6 — znr E :»sicdt ans

Dnrlach . den 5 Dezember 1922
Der Oberbürgermeister .

Berichtigung
I « der gestrigenäBeka »ntwach««g , Rode !»

«nd « chlittevfghreu betr . miß es »m zweit
letzte» Satz anstatt Bergbahnstrage Bergwald
straße Heise» _ _

ötrmoersiiWiis .
Das Bader werk hat in de» Verhandlungen

über die Festsetzung der Strompreise ans un¬
sere» Antrag in Aussicht gestillt , größere» Ab¬
nehmern mit einem Jahresverbrauch von min¬
destens i50N Kilowattstunden ( Gewerbetreibende,
Geschäfte , Wirtschaften ), die bei eil sind , Voran« ,
zahlungen ans die Monaterechnnngen an das
Badenwerk zu Herste » , günstigere Strompreise
«inznränme« Wir ersnche« dftj - nigen Abnehmer ,
die Borauszahlnuge« leisten wolle« , uns dieses
bis spättstevs S. ds M s schrrstlich mitzuteile« .

Dnrlach , den 6 Dezember 1922 .
Städt . Gaswerk

Jur Aufklärung !
Wir erfahren , daß am gestrigen Dienstag

zwei männliche Person , u für die Bescherung d r
Krieger Waise « Berräge ringesamwelt haben
Wir strllen hiermit fest , daß diese Beträge für
die hiesigen Krirgerwaisen nicht verwendet
werden, da sämtliche Mittler der hiesigen Krieger¬
waise» «ns angeschlosse » sind und auch von
unserer Ortsgruppe restlos beschert werden Dies
zur Aufklärung

ReichSband der KriegSScschädigte ».
KriekSteitUkbmer u striegshiutervliebeue «

Ortsgruppe Durlach

orrkuo ^cnr« <.kvuuwi»««u vuuvuiuu
/c/uro.Lruere' , evc/r? , /cLissrsrrr sos

fterrts oacdt «ntsodliskunsere gute
Mutter , Lodwiogormuttor und KroL-
mutter

I 'rM Klstiiillis üilss
g»d . 8omm«rrvku.

vurlaoii , äeu 5. vo^amdor 1922 .
lu tieler Karrer :

kis» Us>.
Usriks Usv , Zed . Laur .
krilrs Usx.

" ölumenspendoii «nd fteilsirlsdesuelie
dkiokend abgolednt.

Oie OesräisuuA lindst Oonnsrstas
nLodmittax 3 Ildr statt .

^ rdv »tzvr 1ru .» su , ^ rkvitzvr
^ » SvstvULv u Lvs,u »1lv !

Freitag » de» 8 Dezember , nvchm '/ - S NHL , findet in Dnrlach
im Saale zum . Grünes Hof" eine

ööeaüicde Vmmmlmz
statt mit dem Th ^ma :

Derichl «m ReWdttckSsMerivi'.zrch.
Rausch . B S P D

j §p«iis ! smdriis 1vrium
Ksrlsruk«

LeiisnäiuuZ von kdsri
mattswa» , üioat, Lsi«-

tvirtso, (olteoo küss)
I-rrirwUllgssrsLdstoLllgsll

Isobtn « usv .
Lpreebst . 10 Olir vorm ,

dis 7 Odr roksnäs .

nndReftr » tk » siub d >' e Betriebsräte
Bechtt ^ . K P D ans Karlerrrhe

Erschrini z« dieser Bersawm ' nng in IN offen , denn es gilt » zu de»
Brschtüffen . d e dort ^ saß ; worden find , Sullnng ' M rehme«

Tie Nrimer-Kommisston Mrissnhe'Duriach

SM « » .MlM WlM

Ionntsg , ilen Ist. versmdsr kl . nsekm . S Uhr

6n6et im Kkruls 2um »Krönen llok« unter Mitwirkung des
Veieinsqunrtetts unsere diesMiirige

ffkidasMriu
mit ernsten und heiteren Hrsaterstüoiien, kumor. Vorträgen
und Kudenveriosung statt .

Hierzu Inden wir unsere werten Mitglieder und ö'Lmilien-

MAedörisen, sowie k'reunds und Könner unserer Kunde lreund-
liedst ein .

Orogrumme kür dliedtmitKlieder sind im Vorverkauf erdült-
lied. Mitglieder erdulten an der Lasse gegen Vor^eigen idrer
Mitgliedskarte ein numm .' OrogrLmm , weledss rrn einer Ver¬
losung tsilmmmt. vsr Vorstzs >uü .

dtwnige uns sugeduedte Kaden wolle man längstens 8onn-

tag vormittag 11 Odr im Kruden Lok adgeden . O . 0 .

8«g«n »luribn , stbissr -
K,i1, Vskseiitslmung

sind

KMLKl ' ltz
ourluvdt» Sastsatroptslr
llurlnoviL Lrasttes
llarluobl » Lllkaixpius -

üoadoo »
Dartuedi » ksktornl
Vxdorltrrdlsttso .

Nasansa kl,chwar »rr
PUrtiL » rv s bat sich
verlausen Adzngedeu
gegen gnte B' lobn, »g

Adler Drogerie.

ChriWuine
in allrn G , ößen komme»
mvrt en z « m Verkauf

Gasthaus z Lamm,
Kölmel .

Eine

Jagd
. Zeiychrist , die jedm weL.
gerecht« Jiger. Wüds«.
tcher und sü>rauch »hund «-
sreund geleten hoben muh.
ist bi« monaMch dreimal«r.
lch«in«nde illustrierte .Heg,
und Jagd" . In jeder Num.
merdringt steBeiträgeerster
Mitarbeiter . WeraloÄ-
ger «in Danzer>«tn wM und
wem dt« Leg« de» Wild-
stand «» am Lerzenliegt . MI
koftenla, ii, portofrei et»,
Probenuminer vom »er-
lag .S-M und 2ag»' A
Dmingeira. D. verlange».

lirriMteure
IlWeOMe«
öMM -AMel

empfiehlt bei sachgemäßer Bedien»«^

Ädler -Trogerie

Wnemge«
entfernt

„vürlsedls"
LaMal.

Nur
LlsüarllspotirsLs

Marktplatz .

Unentgeltliche Bera
tnngsstnnde für Jüng¬
linge »ndKinderbis znw
vollendet . 6 Lebensjahr
Darlaüh .Lttttigeubi 4
Donner »tag , 7. Dez ,
2 — 4 Uh» nach«nie»

biur 2u davon
LtLkoraapatüsLs

Marktplatz.

-

Evaogel 8- itkMellil.
Dnrlach : Donnerstag .

7 Dez , abends 8 Uhr :
Wochengottesdienst

Wolfhard

M iisute sbenä 8 Ukp :

Ilellgedsuer .Mm
Wnion -Ghealer .

N »r heute «nd morse « :

fünf Aufzüge mit
E . Januings / Stella - arf

Mila de la Chapclle

„Anna Maria "
(Das Mädchen ans d Armenhaus )

sünf Aufzüge mit Ltli Dominiei .

Kamer-LiWiele.
Das Ende des Abenteuerers

?M« se AlUiili
Sensationsfilm in 5 Akten

Küssen ist keine Sünde
Lnstkpiel in 2 Akte» .

llwgatrag. Ssnonuausobutt mN dssovr. SuttplUotu

Kartoffeln
frisch ekngetroffen Infolge Mangel an K- ller-
ranm werden auch größere Quantum zum Preise
von SS« Mk per Zir ad Lager Weiheist aße
abgegeben Wir mucken unsere Miigl eder
dringend anfmerksam, sich vor E »tritt der Költr
einzuwcken Der BorAand

Nöhmllschille, l PiW«« gk«
Lanqschiff. g»t erhallen, I zu kaufe» gesnckr A»
z« verkaufe , geböte nnier Nr 729

Lindenstc 24 1 . ' an den Verlag

iApsd ans Lhpurhkkkn
ilikktv in reser Höhe
ansznleihe «.
An « Schmitt , Hypo¬

theken- n Lteuenschutts -
büro Karlsruh .' , H rsch

ftraß : 43 . Tel 2U7

2 MGsskktliiecMlil
für Samstags n Sonn¬
tags wer d<n gesncht

Gasthaus z Blume.

Will ZimBtt
mir ooe> oh » e Peufiou
von jungem Kaufmann
gesncht Angebote unter
Nr 732 an een Verlag

Ing nklicher Arbeiter
sucht Wohnung mit
Roßt Angebote »me.
Nr 736 an den B«r-
lag ds Bl

Kuh chisgeschevir!
Z , verkaufen ein
Schaukelpferd

Kdfrldstr 16

SSaselebera
werden angetanst

Ara« G <vaber.
Krlterstraß' 25

ÄTWÄmM
mit Plarten zu kamen
gesncht Angebote »nrer
Nr 737 an de » V' rlog

Ei « großes gebrancht.
W- SchMelps rö
ist p eis- ert zn per -
krrnft» Näh i n V-Mg

Gioßer soft neuer
Puppenwagen ,
Poppenzimmer

mit Eiurichtnng z« ver¬
kaufen Z « erfrage» im
B rlag d B !

1 Klappiportwagen,
1 Kiuveritnhl , i Paar
Schutze Gr 22 , 1 Pelz¬
garnitur für Knaben
von 2 - 3 Jahren , sehr
gut erhalte» , zn ver¬
kaufen Zn erfrage » im
Verlag d Bl

Käufer
« . Geschäfte vermitteli
M Bus im Karlsruhe

MM
12/70 mm stark 60 Stück
3- 5 m lang zn verkau¬
fen im
bkwklllMik dllghansen

2 .5x2 5 m (ca 3qmGlas )
mit Tür orrkä» stich , z«
erfrag' » im Verlag

ZustlMeMMsik -Velli«.
Sonntag , de» 10 Dezember, abends 6 Uhr,

findet im .Roten Löwen " «nsere diesjährige

WWWM.
verbunden mit Konzert der vollständige « Kapelle»
Gesang , Theater nnd Gabeuverlosnng, statt , wo¬
zu die vereheliche» Mitglieder . Freunde nnd
Gönner frenndlichft einlader

Der Borstand
Etwa uns zugedachte Gaben wolle man bis

Sonntag vo - mitt -rg im „R rren Löw -n" abaeben .

Lk ViseLiv
zu verkaufen

Kellerer z. RheiWld .

» »

Hem»Mer
mir Pelzfütternrr « zn
verkauft» Anzusehen
nach 7 Uhr abends

Äwalirustx 6 , Part .

Mndolme
mit Tesche z» verkau¬
fen

Hauptstraße 65, 2 . St

KII'LIH. I. L»
flligkl r ^isnv 8
ssilisls Ksrlsrubö
Lsisvrslrabs lK7 ^

ff. PM « Zoll«
^KUesgellöllsodLkt. Lettsske ktsvokorks-

ksdrlk Vslllseklllvä».
Kegrülläet L785. A- 8ismmkLus Köttlllgea.

Neck» Zie Ifte» plirl »» ffeilmc1lt;Il«m 1» der Wer-Aroiekle.

R

« a
dm

ter
S-

an
«e
ge ,

be
m«

die
Ve
gel

Pr
eir
Pl
zu

Al
de;
ha
lei
N ,

a»
Sr
Dc
w«
m
^

e

fei
ni
de
de
sch
fei
M
Ui
ha
ju
kö
m
zu
ch,
de

ri

m


	[Seite 1138]
	[Seite 1139]
	[Seite 1140]
	[Seite 1141]

